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Die Partei und die Alkohol -
frage .

2dwu auf verschiedenen Parteitagen , auch auf
iv.' iü Mani -Hemier . wurde der Antrag gestellt , die
Moholfrage auf die Tagesordnung des Parteitages
zu setzen . Dieser Antrag wurde bisher immer mit
der Motivierung abgelehnt, es sei nicht Sache der
Partei , sich speziell mit der Alkoholfrage zu be¬
schäftigen , da ja das Bestreben, der großen Masse
eine bessere Lebenshaltung zu erkämpfen, sie auf
ein höheres Kulturniveau zu bringen , den Alkoholis-
mlls am sichersten bekämpfe .

Sb diese Motivierung berechtigt ist, darüber kann
man verschiedener Meinung sein . Ich halte die
Auffassung, daß mit dem sozialen Elend auch der
Alkoholismus verschwindet , für irrig ; schon deshalb,weil man dem Alkoholgenuß nicht nur in den unter¬
sten, sondern in allen Klassen der Bevölkerung
fcöhnt. Wenn Kantskt, in den 90er Jahren ein¬
mal in der Neuen Zeit schrieb : »Gebt den Arbritci ' i
reichlich Fleisch , dann ist es bald getan mit den:
Alkoholismus ! " so muß man dem entgegenhalten ,
daß in den Kreisen, in denen inan reichlich Fleisch
zu essen hat , dem Alkoholismus fast noch stärker ge¬
huldigt lvird , afj? (H' i den Arbeitern . Bei ersterea
treten nur die schädig » , !gen nicht so offensichtlich
zutage, weil sie sich eben besser nähren können , nicht
die staubige, stinkende Luft der Fabriken und Werk¬
stätten einatinen müssen , mehr Zeit zu geeigneter
Körperpflege übrig trabe» .' Auch di« Entwicklung der Arbeiterbewegung selbst
widerlegt diese Auffassung vom Verschwinden des
Alkoholismus mit dem sozialen Elend . Die Lebens¬
haltung einer große» Masse Arbeiter ist beute, dank
der Artn' ilcrbeUvgnng. unbestreitbar eine bessere, als
sriihrr ; ak 'v ist mit dieser Besserung auch der Alko -
bolismus Ihm diele » Arlnnteru verschwunden ? Nein !
Es kann wobl zugegeln ' ii werde » , daß er etwas zu-
rückgegangen ist . eenen trüber , aber imnierbin eri-
ftiert er noch und macht sich immer noch recht unan -
geuebui bemerkbar.
' In der Partei selbst bricht sich allmählich die Er -
friuihik ' Bahn , daß dieser alte Standpunkt ans die
Dauer nnhaltbar ist : das beweist auch die Aeuße
rvng Bebels aut dem Mannheimer 'Parteitag , daß
man um die Alkoholfrage doch nicht hernnikoimne.
Und es ist gut so :

' den » auch in dieser Frage ist die
Sozialdemokratie die einzige zuverlässige Partei .
Sie kann ohne jede Rücksichtnahme in den Parla¬
menten die Auswüchse des Alkoholismus bekämpfe :!
und entsprechende Anträge zur Bekäinpfiing des
Aikolwlismils einb : ingen. Die Sozialdemokratie
bat wu , jeher den Kampf gegen Knltursi 'siide seder
Art geführt : auch der AltobolismnS ist ein solcher
Knttnrieind und auch gegen ihn muß die Partei
de» .Kampf ansnebinen und zwar in iüreur eigenen
Julercise . Der Knlturfcind Alkohol siebt der ganze »
Accheiterlinoegiing lnnninend im Wege : best vielen
Tausenden hält er das Klassenbewußtsein hintan ,fördert er den Jndisterentismils , die Gleichgiltigkeit.
Aber auch in , Jnkeresie des OlesamtwohlS muß die
Sozialdenmtrakie den Kampf gegen den Alkohol ans
»etuuen . llnsere Knstminalstatistik . die Statistik aus
den Irrenanstalten , die geinndbeitlicktc'n Schsidi
qnugen a » Körper und Geist, die einer Menge
Mensche» durch den Alkohol zugeführt lverden. wo¬
durch unser ganzes Kulturleben nachteilig beeiu -
flnßt wird , das alles müßte schon genügen, um den
Kampf gegen diese» Schädling energisch anfznneh
Nikil .

Die sozialdemokratische Partei in -Rolland ist in
dieser Beziehung der deutschen iveit voraus . Schon

1897 auf ihrem Parteitag in Arnheini haben unsere
holländischen Genossen fast einstimmig folgende Rc -
solution angenommen:

„Die sozialdemokratische Partei , obfchon davon
überzeugt, daß das Prinzip der Sozialdemokratie
nicht in unniittelbarer Beziehung steht mit der Be¬
wegung für Abstinenz von allen Getränken , meint
trotzdem :

a) ihre volle Sympathie mit jener Bew"gung
aussprechen zu müssen , weil die Abstinenz von
allen Getränken nicht nur förderlich sein wird für
den Aufschwung der Organisation , sondern zu¬
gleich im wahrhaften Interesse des ganzen Bol
kes ist ;

b) und beauftragt ihre eventuellen Vertreter im
Kammer-, Provinzial - und Genieinderate , dazu
mitzuwirken, inittels der Gesetzgebllng den Alko
holgebrauch zu mindern .

"
Das Organ der dortigen Partei , Her Volk , hat

schon seit seiner Gründung einen speziellen Mit¬
arbeiter für die Bekämpfung der Trinksitten . Aber
auch die Gewerkschaftsbetvegnng ist in Holland in
Bezug auf die Bekämpfung des Alkoholismus einen
Scbritt weiter wie die deutsche. Der Allgemeine
Niederländische Diamantarbeiter -Bund hat in Am-
sterdam ein völli - alkoholfreies Vereinshaus : die
größten und bestenGewerkschafteu bekämpfenin ihren
Fachblättern ganz eiltschieden den Alkohol und hal¬
ten ihre Versammlungen in alkoholfreien Lokalen
ab . Eine ganze Reihe von Fachberbänden sind
korporative Mitglieder des niederländischen Vereins
für Abschaffung alkoholhaltiger Getränke.

Was tut man in der deutschen Arbeiterbewegung
gegen den Alkohol ? So gut wie nichts ! Der Partei -
Presse ist zwar empfohlen, die Alkoholsrage „wohl¬
wollend " zu behandeln, aber es And nur wenige
Blätter , die die Sache ernst uebinen. Mit Spott
und Holm werden vielfach noch die Abstineirten von
den Parteigenossen behandelt . In den Gewerkschaf -
ten zeigt sich dasselbe Bild : die weitaus meisten Ge -
iwrkscliaftslniuser sind mit Hilfe des Alkoholkapitals
errichtet : eine abstinente Arbeiterschaft könnte ,
twnigstenö an größere!. Orten , leicht die Mittel zur
Errichtung eines (Nnw-rkschaftshauses aufbringen .
Die Versammliingett der Arbeiter werden vielfach
durch den Alkohol sehr .ungünstig üceinslußt. Kurz
und gtit, in jeder Beziehung bildet der Alkohol einen
.Hemmschuh für die Aiinsiterbelvegiing.

Fm Naineu der Menschlichkeit , in«
'Namen der

Kultur wird von der Sozialdemokratie der Krieg
bekämpft , lind das mit vollem Recht ! Aber die
Alkoholpest H' ütct noch grausamer als der Krieg,
Die Opfer des .Krieges habe » U'eiligstenS Aussicht ,
daß ihre Leiden nicht gar zn lange dauern , der
Alkohol dagegen läßt seine Opfer laitgsam absterben,
unterwirft sie oft lebenslängliche:» Siechtum nnd
läßt die Nachkommen bis ins dritte und vierte Glied
für die Sünden! der Väter büßen . Im Namen der
Menschlichkeit und der Kultur sollte auch hier die
Sozialdemokratie den Kampf führen gegen den
Volksseind Alkohol . Sie ist besser wie jede andere
Partei dazu in der Lage, tveil sie das Vertrauen der
Arbeiterschaft besitzt .

Wenn die Sozialdemokratie ihren schlinimsten
Feind , den Jndisferentismns , energisch bekämpfennull, so muß sie zuerst gegen den Alkoholisinn«
Front machen , denn dieser crzengt den Jndifferen -
tisinnS . Und nt erst dieser schlimmste Feind be¬
seitigt. dann wird es der Partei , und mit ihr der
ganze » Arbeiterbelvegung, ein leichtes sein , die übri¬
gen Feinde zn übertvinde» . Dan » wird eS auchiinanshaltsanr vorwärts gehen ! H, H,

Was gibt das deutsche Volk für
Alkohol aus ? Das Neichsarbeitsblatt 1906
hat in Deutschland die Ausgabe für alkoholische Ge¬
tränke auf 2826 Millionen Mark berechnet , indem
es bei einem Konsuni von 6,82 Liter Wein, 123,4
Liter Bier und 8,62 Liter Branntwein jährlich im
Durchschnitt der Jahre 1899 bis 1903 einen Preis
von 1 Mk. für den Liter Wein, von 0,30 für den
Liter Bier uird 0,50 für den Liter Branntwein zu¬
grunde legte. Was nun den letzteren betrifft , so ist
der Ansatz schon viel zu gering . Denn bei der Zahl
von 8,62 Liter Branntwein handelt es sich um einen
Branntwein von 60 Proz . lder Konsum in abso¬
lutem Alkohol betrug 4,26 Liter ) . Nun enthält
aber der Trinkbranntwein , für den ein Preis " von
60 Pf . pro Liter sehr gering ist, nicht 60 Proz . , son¬
dern im Durchschnitt höchstens 30 Proz . Alkohol, so
daß 14,2 Liter Trinkbranntwein von 30 Proz . restil-
tieren . Es sind also 5,68 Liter Trinkbranntwein
pro Kopf niebr zu bereclinen , die bei einem Preise
von 60 Pf . und einer Bevölkerung von rund 60 Mil¬
lionen 170 400 000 Mk . ansmachen. Danach würden
2996,4 Millionen Mark , also fast genau drei Mil¬
liarden Mark , resultieren . Dabei ist aber zn be¬
denken , daß ein Liter Trinkbranntwein für 60 Pf .
im Detailausschank wohl nirgends zu haben ist
(Kognak . Ruin . Arrak, Liköre , die ja zu den Brannt -
tveiiien gehören , sind ja unendlich viel teurer ) , daß
30 Pf . für einen Liter Bier ungefähr den Preisen
in Süddeutschland (Bayern ) entspricht, in Nord -
dentschland aber , das ungefähr % des deutschen
Bierverbrauchs hat , im Ausschank mindestens 40
Pfennig kostet. Ein Durchschnitt von 36 Pf . pro
Liter dürfte also sicher nicht zu hoch gerechnet sein.
Es »vürde dann am Bier allein noch 370 Millionen
Mark mehr resultieren . Auch der Durchschnitts¬
preis von 1 Mk. für 1 Liter Wein ist ungewöhnlich
gering angesetzt . Es dürfte also alles in allem drei¬
einhalb Milliarden Mark ungefähr in Wirklichkeit
die TrinkauSgabe de? deutschen Volkes sein .

Imilassnng war die bevorstehende Wahl der Vertreter
zur Ortskrankcnkassc sowie die unerhörten Verdäch¬
tigungen und Verleumdungen des seitherigen Vor¬
standes . Unter der Parole : „Mit den Noten raus "
suchten die Banernbüiidler ' alles mögliche uns zu
unterschieben. Der geräumige Saal war so über¬
füllt , daß fast kein Stehplatz inehr zu haben war .
Die drei Vorstandsmitglieder der Arbeitnehnier be¬
zahlten dann die Verleumdungen prompt zurück und
konnten die Gegner wie die betrübten Lohgerber
heiniziehen.

Am andern Tag konnte nun der Kampf losgehen,
die iveiblichcn Mitglieder wurden von beiden Seiten
zur Urne herbeigezogen . Die Zahl der Abstimmen-
den war so groß, daß die Wahlleiter alle Hände
voll zu tun hatten und das Ergebnis war , daß die
Roten mit 146 Stimmen Mehrheit ivieder fest im
Sattel sitzen . Dieser Ausfall der Wahl wird für
unsere Partei gute Früchte zeitigen, denn an dem¬
selben Abend wurden noch 10 neue Volksfrennd-
Abonnenten gewonnen .

Bus der Partei .
ZlmaldernMMche Psrtci Sadeirs .

GtwttkjHMchk ArbeilttbemMg.
Aus Neustadt, 13 . Dez ., schreibt man uns : Mit

Bezug auf dein in Nuinmer 283 voin 4. Dezember
d . I . in Ihrem Blatte erschienenen Artikel unter
der Spitzmarke : Der „Uebergetretene" , ersuche ich
Sie mit dem Hinweise auf § 11 des ilteichspretz-
gesetzes folgendes zn berichtigen :

1 . Es ist unwahr , daß ich vor meinen! Uebertritt
bei den Christlichen war ; wahr dagegen ist , daß ich
lange Jahre im „ freien " Heizer - und Maschinisten¬
verband (nicht , wie teilweise irrtüurlich berichtet
war , im Holzarbeiterverband) organisiert war und
den Zahlstellen Lahr und Freiburg i. B . angehörte.

2 . Unwahr ist, daß ich noch nicht in Neustadt ge¬
arbeitet haben soll und daß ich urit dem bekannten
Rödlach per Bahn gekonunen nnd wieder weggefah-
ren sei ; wahr dagegen ist, daß ich seit Juni in der
Jmprägnieranstalt von Himmelspach in Neustadt
beschäftigt bin und ans völlig freien Stücken als
Zuhörer und noch als Gegner in die BersaMnilung
der Christliche» gegangen bi« nnd dort meinen
Uebertritt erklärt habe . G . Wyler .

Der Unterzeichnete Landesvorstand bernst hiermit
einen

Autzerordl Parteitag
auf

Mittwoch , de» SS. Dezember,
vormittags 10 Uhr , nach

Offenburg
in die M i ch e l h a l l e ein .

Prsoisorische Tagesordnung :
1 . MündlicherBericht über die Tätigkeit de« Landes -

Vorstandes .
2. Die ReichSiagSivahle » mib Aufstellung der Kan¬

didaten.
3. Eventuelle Anträge.
Da der ordentliche LaubeSparteitag bi» »ach de «

Reu wähle» zum Reichstag verschoben werde« muß, können
nur Anträge ««gelassen werden, welche Bezug auf die
ReichtagSwahlen habe».

Die Delegation zu dein augerordeatltchen Parteitag
regelt sich nach 8 13 unsere » Organisationsstatut «.

Der Laudesvorstand :
I . Fr . Sigmund .

Brette«, 17 . Dez . Letzten Freitag fand hier im
Bad . Hof eine öffentliche Versammlung statt . Ber-

- Aus der Textilindustrie. Tin Textilarbeiter m
Attgsburg , der trotz seines Fleißes und seiner über¬
triebenen Sparsamkeit seine zahlreiche Familie nicht
ernähren konnte und in Schulden geriet, erbat sich
von der Direktion einigemale Vorschuß . EineS Ta »
geS wurde er anfs Bureau gerufen, wo ihm eröffnet
lvurde , daß ihm als Belohnung für seinen Fleiß
die Schulden erlassen werden . Der Arbeiter pci«S
die Wohltätigkeit deS Direktors . Fußend nun auf
das Dantbarkeits - und Abhängigkeitsgefühl deS be¬
treffende»! Arbeiters , glaubte man in ibm daS Ver¬
suchsobjekt gefunden zu haben , das ohne Weigerung
4 Selfaktoren zu gleicher Zeit bedient. Nach einiger
Zeit lvollte nia» daun die anderen Arbeiter zur
gleichen Leistung zwinge « , den» lvaS dem einen
möglich sei , könne bei den andern nicht unmöglich
sein . Der Arbeiter ging willig drauf ein . Nach
einiger Zeit aber wurde die Direktion vor eine Tat¬
sache gestellt , an die sie vorher nicht gedacht hat . Der
Arbeiter war , durch die jahrelange Unterernäh¬
rung , der er wie all« übrigen Textilarbeiter
auSgesetzt tvar , körperlich gar nicht imstande, dies«
Arbeitsleistung zu vollbringen, er stand am Ende
seiner Kraft — es ging nicht mehr !

Die Konsequenz , die der Unternehmer anS dieser
Sache zieht, ist jedenfalls die : Es wird inr alte»
Verhältnis weiter gearbeitet und die Löhne werden
noch lveiter gekürzt?

Der tzumpf .
ff««!«» von upton Sinclair . Autorisiert :

Uebersetzung .
f;i ; ( Aacksr . vertz. )

( stortsebuniz .)
Antanas uw jetzt anderthalb Jabre alt und eine

wahre kleine Sprechmaickiine . Er lernte so rasch,
daß es Jnrgis , lmm er Samstag ? nach Hanse kam ,
immer schien , als ob er ein neues Kind vorfände.
Er setzte sich dann hin nnd lauschte und starrte ihn
an und rief entzückte StannenSrnfe ans : „Palank !
Mnwa ! Tn mano szirdele ! " Der tleiue Bursche
Hw setzt wirtlich die einzige Freude , die Jnrgis auf
dieser Welt geblielwir tvar . seine einzige Hoss -
unng. sein Lebenstrinmph ! Gott sei Dank, Antanas
-vor ein Knabe ! Und er ivar so zäh wie ein .Kien-
?ban und aß wie ein Wolf ! Nichts Witte ihm ge¬
schadet . nichts kennte ihn , schaden : er war durch
alle Leiden nnd Entbehrungen nnbersehrt hindurch-
M'konnnen : nur noch schriller klang seine Stiinme ,
»och energischer packte er das Leben an . Er »w

Kind, dos zn regieren keine .Kleinigkeit »w ,
dieser kleine Antanas ! Aber daran kebrte sein
Vater sich nicht . er beobachtete ihn mit besriedig-
Kni Lächeln . .Fe streitlustiger er tvar , mii so besser !
Er wird » och maiuWn Kampf zu bestehen haben,
in» durchs Lehen zu ioiumcit.

Jnrgis hatte die Ewtvotznheit . sich Sonntags eine
Festung zn kaufen , w-enn er das Geld dazu hatte .
Für fünf Cent war eine geradezu wunderbare Zei-
üwg zn habe, ! , ein ganzer Arm voll , mit allen Nach¬
richten aus der ganzen Welt unter großgedrnckten
Ukberschristen , die Jnrgis langsam buchstabierte ,
uchein er sich bei längeren Worten die Kinder zur
Hilfe holte. Da gab es Mordtaten nnd Schlachten
und plötzliche Todesfälle ■ es tvar erstaunlich, wie
Ue es fertig brachten , so viele unterhaltende und auf-
Wende Ereignisse >iberl>anpt zu erfahren ; die Ge-
Wchten iilußten alle tvahr seil», denn so ettva-
w»nte sich ja kein Mensch ausdenken , nnd außerdem

waren Bilder davon da . große Bilder ! Eine solche
Zeilting tvar ja ebenso viel inert wie ein Zirkus und
fast amüsanter als ein Gelage jedenfalls ei»
Genuß für einen Arbeiter , der übermridet nnd vec-
dninint war nnd nieiuals etwas gelernt batte , nnd
dessen Arbeit eine einzige stnnipfe. öde Plackereiivar . Tag für Tag und Jahr für Jahr , obne jemals
dc'n Anblick eines grünen Felde? zu genießen, ohneeine Stnndc' der Unterbaltnng . ohne irgend ettvaSanderes als Alkohol , um die Phantasie anzuregen .Unter auderrni Dingen t' rachte diese Zeitung ganzeSeiten voll lustiger Bilder , und diese waren siir den
kleinen Antanas eine Quelle des Entzückens. Er¬
hob sie sich alle ans und schleppte sie herbei, um sie
sich immer nsieder von seinem Vater erklären zulasten ; es kainen auch allerlei Tiere darin vor, und
Antanas tvußte sie alle bei Namen zir nennen , wenn
ec sinndeulang am Bode » lag und mit seinen dicken
Fingerchen ans jc-dr's derselben deutete. Wenn di«
Geschichte io einfach tvar , daß Jnrgis sie begriff, so
iiinßte Antanas sie kören, und dann erinnerte er
sich ihrer und schwatzte drollige kleine Sätze rind
brachte sie ans untvidecstehlich kölnische Weise mit
andcren Geschichten dnrcheinander. Und auch seine
seltsame Aussprache bildete eine Quelle des Ent¬
zückens, nnd die Redewendungen, die er ausschnappte
und behielt, die fremdartigsten imb unmöglichsten
Sachen ! Als der kleine Schlingel zum erstenmal
mit „ God damn ! -

" (Gott verdammt !) herausplatzte,rollte sein Vater vor Lachen fast vom Stuhl her¬
unter : aber schließlich bedauerte er dies, denn bald
tvandte Antanas sein ..God- da » ,n " auf alles und
jedes nnd auch ans Menschen an .

Und dann , als er die Hand tvieder gebrauchen
konnte , packte Jnrgis sein Bettzeug wieder zusam-
inen und kebrte zu seinen Hebebünme» und Schienen
zurück. ES tvar jetzt im Monat April und der
Schnee war kaltein Regen geivichen , der die unge-
pflasterte Straße vor Aitielens .Haus tu einen Kanal
verwandelte. Jnrgis innßte bindnrchwaten, wemr
er nach Hause kan«, und wenn cs spät war , kain es
vor, daß er über die Hüsten in den Sumpf hinein¬

geriet . Aber das macht« ihm nicht viel au », — war
cs doch ein Zeichen , daß der Sommer im Anzug war !
Marija hatte fetzt in eine»» der kleinen Schlacht¬
häuser eine Stell « als Zeclegerin von Rindfleisch
bekoinme» , und er sagte zn sich selbst, daß ec nun
getvitzigt sei und keine Unfälle nrehr erleben werde,— so daß endlich Aussicht vorhanden sei , daß die
lange Qual ein Ende nehmen werde. Sie konnten
wieder Geld zurücklegen , und wenn der nächste Win¬
ter herairkam, konnten sie sich eine bequemere Woh¬
nung nehlneit , und die Kinder konnte,! den Straßen -
bandel aufgeben und wieder zur Schule gehen , und
alle konnten anfange » wieder frenndlicher« nnd an¬
ständigere (Gewohnheiten anzunehrnen. So begann
Jnrgis nochmals, Pläne zu machen und Trönine zutrnunren.

Und dann sprang er eines SaniStagS vonc Stra¬
ßenbahnwagen herunter und machte sich auf den
Nachhauseweg , nnd die Sonne leuchtete schräg unter
einer dicken Wolkenbank hervor, die wahre Strörne
von Wasser in die ausgeweichten Strafen ergossen
hatte . Es stand ein Regenbogen am Himmel , und
auch in seiner Brust leuchtete ein Regenbogen, denn
er batte sechsunddreißig Ruhestunden vor sich , die er
iln Kreise der Zeinen verleben konnte. Da erblickte
er AnielenS Haus und sah , daß eine Menge Men¬
schen vor der Tür standen. Er lief die TtnseuS
hinan nnd drängte sich hinein, und fand in der
Küche eine Gruppe aufgeregter Frauen . ES er¬
innerte ihn so lebhaft an den Tag seiner Rückkehraus dem Gefängnis , an dem «r Ona sterbend bor-
gesunden hatte , daß das Herz ihm sttllstand. „WaS
ist geschehen? " rief er auS .

Es tvar totenstill getvorden , und er sah , daß all«ihn anstarrten . „WaS ist geschehen? " rief er aber-
mals .

Und dann hörte er oben auf dem Boden lauteS
Klagen und Weinen ; eS war Marija » Stimme . Er
rannte auf die Leiter zu . aber Aniele hielt ihn am
Arm zurück . „Nein , nein ! " schrie sie. „Nicht da
hinauf ! "

, .Wa» ist denn geschehen? " schrie er. r‘ *°

Und die alte Frau ertviderte mit schtvacher
Stimm « : „ES ist Antana » . Er ist tot . Er ist auf
der Straße ertrunken .

"
22.

Jucgis verhielt sich bei der Rachncht ganz son¬
derbar . Er lvurde totenblaß, faßte sich aber sofort
nnd blieb dann eine halbe Minute lang mitten im
Zimnier stehen , mit krampfhaft geballte» Händen
und zusauimengebissenen Zähnen. Dann schob er
Aniele beiseite , ging mit langen Schritten ins M -
benzinttner nnd kletterte die Leiter hinauf .

In einer Ecke lag eine Decke, unter der mau nur
undeutlich eine Gestalt erkannte ; nnd daneben lag
Elzbieta , — ob sie weinte oder ohnmächtig tvar , ver¬
mochte Jnrgis nicht zu unterscheiden . Marija ging
schtriend ans und ab nnd rang die Hände . Er ballte
die Hände noch fester , nnd seine Stimme fklang
hart , als ec fragte :

„Wie kam es ?"
Marija hörte ihn kaum in ihrer Verzweiflung.

Er wiederholte seine Frage lauter und mit rauher
Stimine . „Er fiel vom Fußsteig herunter, " jam-
rnerte sie. Der sogenannte. Fußsteig vor dem Haus«
tvar ein auS halbverrotieten Brettern becgestellter
Gang , der etwa fiinf Fuß über der tiefliegenden
Straße lag.

„Wie kam er dahiu? " fragte er .
„Er ging — cr ging hinaus , um zn spiele »,*

schluchzte Marija mit erstickter Stimme . „Wir kontt-
ten ihn nicht bewegen , drin zu bleiben . Er nulß ttt
den Schlamm geraten sein !"

„Seid Ihr sicher , daß er tot ist?" fragt « er.
„Ettl etil " schluchzt « st» . „Ja . Mir haben de«

Doktor hier gehabt.
"

Jurgi » blieb einen Augenblick stehe» und schiel»
zu zögern. Er vergoß keine Träne . Er warf eine*
Blick auf die kleine Gestalt unter der Decke , danß
kehrte er plötzlich zu der Letter zurück und stieg wi«»
der hinunter . ES wurde wieder totenstill in der
Küche, al» er hereintrat . Er ging geradewegs auf
die Tür zu, trat hinan» und atng die Straße hinab «

lFortfetzun, solK-s
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IN HandiuchsSckchen
(Blau gestreift)

5 Pfd .-Täckchen
1.10

in Handtuchsäckchen
(rot gestreift)

r, Pf - .-Täckchen
OS

nur reelle süddeutsche Mahlung

0-Mehl > «. 85 , I-Mehl - ,» 80
Zn gemahl.Rafsinade u LS 4
I n Puder -Zucker * 25 4
la Hagel-Zucker „ 25J
baut .Gtrrn Zucker V. » 20 4

Sshinatz
garauliert rei « Pfd. 00 4

Aiar§arine
la Süßrahm Pfd . 70 4

Bei 8 Pfd . 65 4

Gvongeot
Pfund 60 4

LitVSNOt
Pfund 80 4

Wnzenbutter
Palmin Vi Pfd .-Pak«t 67 4
Daphnin Vjl

V»
60 4
»Og

Alerudetu
Prima gewählte Bari t

Pfd . K .
Bio . handgewählte

Pfd . 125 4
Haselnutzkerne Pfd . 70 4
Rosinen Pfd . 45 4
Eultaninen Pfd. 50 u . 60 g
Korinthen Pfd. 40 Z
Spanische oder italienische'

. 18Birnenfchnitze Pfd .
Kranzfeigen Pfd. 25 4

Tafkldotter
Pfd . 1,35 Jt

Sitvsneu
große Stück 5 4 , Dtzd. 55 4
größte Stck. 6 4 , Dtzd 65 4

öiiililioiiii)
(Zuckerhonig )
Pfd . 40 4

Aitrsirlttiu
(Hirschhornsalz)

im ganzen Pfund 65 4,
V* Pfd - SO 4

Köckjttllktt
0 Pachte 15 , 20 und 25 4

VenriAe
die Stange 8 «nd 15 4

NsnilliMiktt
3 Pachte 15 und 25 4

2 Stück 3 4
fowic sämtliche

Getonvze
billigst.

prompter' Versand nack ausivarts nur gegen j^acdnsbme .

Pfannkuch & Co

'Dieses
beweis,

m[ geniesS'

Blätter

H ^ ation

Die bare
tretene Reick
für den fü
durch eine >
fsfe Politik̂
trieben.

1 ' V 3 ; •

131 Kaiserstrasse fff ,

El . m « b * H .

In den bekannten Karlsruher Verkaufsstellen.
Telefon 400 .

Grosser Ausverkauf
wegen llinban .

Uhren, Gold- und Silberwaren,
optische Gegenstände.

Sold «nd Double r
Uhrkette«
Armbänder
Sollter »
Brosche«
Trauringe
Herren- «nd Dameu-Ringe
Ohi 'Ohrringe
« ild. Stbcke

„ Bestecke
Schwer verfilb. Bestecke

Doppelte
bis vierfache

Rabattmarke«
oder

Bar-Rabatt.

Goldene Uhren
Silberne Uhren
Dafrlnhren
Regnlateuee
Knckucknhre»
Wecker
Barometer
Operngläser
Goerz -Triaeder -Binorle
Gold - und Double -Brillen
Gold - «nd Donble-Knrifer

Emil Feisskohl
Telephon 2004 . EARLSBUHE

Bitte meine Schaufenster zu beachte»».

Uhrmacher und
Goldarbeiter .

Kaiserstr . 67

J/2 Pfund Schachtel 24
oder 30 Stück Inhalt

plg .
I

'
L 8g

empfehlen

6 . I» . ft . H . 8071
in den bekannte » Karlsruher

Verkaufsstellen .

Diwan
KO I gebe ich bei Barzahlung bis

/O Weihnachten , mir bei
E . Och ne »*, kspkllkr .

Schützenstrahc 46 »»012

Erfindung !
Das System einer einfachen , aber

praktischenEisenbahnwagen Koppe¬
lung ist erfunden . Interessenten ,
welche sich bei V nfertigung eines
Modells als Teilhaber beteiligen
wollen , können Näheres in der Exv.
d . Bl. erfahren . 8182

Erstes und grösstes Spezialliaus
für elegante , fertige

Herren- u. Damengarderobe.
Modern in Fa^on nnd Verarbeitung
Elegant in Sitz nnd Tragen
Gut in Stoff und Zutaten
Billig im Verkauf

sind unsere Garderoben . «007

Ornstein & Schwarz

Herren -AnzQge <« a9fiöu
Hsrren-Paletots hü. 8.00 -«!
Wetterkragen i» w . 6,G0 »
6ehrock-knzi)genim. 28 .0Sii
Knaben -Anzitoe ,« n . 2.50 »
Harren-Hosen u<. 1 . 50 »

Oskar Kirsehke, Wbraaeber
12 Kriegsir . Hug . iMetfd » flaAf . Kriegsti *. 12

Grosser Weihnachtsverkauf !
Silbern « Oauieutthrea von Mt . 1« an

„ Herr »*« obren „ „ 8 „
Ooldeu « uhren „ „ 18 .

™ • lierranohreB „ „ 28 ,.
li - xvlntenr« . „ 14 „
Tafelnliren „ „ 19 ,

Enorm (.t j *se Auswahl in
Gold- und Silber- Waren .

Febt gold . Ringe, 838 x«-t , v . 95 P% an.
llrocheu, Ohrringe usvr. , „ 80 „ „

:: Fett n jeder Art i;
in unübertroffener Auswahl

a

Spezialität : t >auringe (D . R .p .)
= nnd 8smi - 8mZM - 8sdMUSk == =

Grssse* Laster tu PrP/I 'iionsRhreü . 1 . Fuhr.
Lawr in inoderneu und apparten Sachen . 4799 .6

Trotz meiner staunend billigen Preise gewähre
ich auf sämtliche Waren bis Weih¬

nachten

10—20 Prozent Rabatt .
Bitte dis Schaufenster a« beachten. Rabattmarken.

Empfehle als paffende

Weihnachis - Keschenke
Nsudtsselien in schwur .;? !« »nd braunem Leder re. , al*

auch alle Arten Taschen , Koffer m jeder Preislage , sowie Ruck¬
säcke , Schulranzen und Mappen in bekannt solider Eattlerwa »
von Mk . 1 .40an , Gamasche », Hunde Halsbänder , Hosenträger, ^
Portemonnaies » Cigarrenetnis u . s . w. Verkauf bis Weihnachten |
mit 10 Prozent oder doppelte» Rahattmarken . 80MH

L . Klotten, sattle rei» |
- Kronenstraffe 25 , vis -a-vis Hotel Geist .

E

T ' Musikinstrumente — z-S «-.,..
Kksssrüiu ^ell « . . . Tausch . Miete .

Sgreeisapparats — Spieiwerte
aller Art in rres er Auswahl unter

tÄarontie empfiehlt

OsjstZn 8Ktt ! sr
rnstrusNentennisoher , 804b

NLSLS »»8liz »AR » G Sie». 28 . 6 oxr . 187s.
H»« issenKsste sa»AS«nisSe Medien»«- . Sämtlich«

ZSellaudtetre . Äeitqeöendlle cha' sntie für jedes gnSrnwent . _
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^ Keklagte .'
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Nein ,

Pforzheim
westliche Karl-Friedrichstr. 8.

Karlsruhe
Kaiserstrasse .

Alle Garderoben sind bis
an den feinsten , elegante¬
sten Qualitäten an denkbar

billigsten aber festen
Preisen vorrätig .

- uppsn! Puppen!
Wiger Me jede ßsshmm^ da km lsSkmikte!
Grösste Auswahl gekleiiietBf imil siipIlBiieter tzelsukpuppstt,

von einfacher bis zur feinsten Ausführung ,
Pfeiffer , Cmilienstratze ^

nächst der Qrtökrankeukasse.
Pforzheim.
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